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von dem Entleiher der ſich vorſtchtig unter dem Deck
namen Louis Alexandre Ceſar Bombet verborgen hatte
Seine einzige Antwort war ein Brief an eine Pariſer
Zeitung angeblich von einem jüngeren Bruder dieſes Bombet
geſchrieben in dem er frech behauptete nicht Bombet habe
Carpani ſondern der Italiener habe ihn plagiiert trotz
dem der Italiener Beweiſe auf den Tiſch legen konnte Auch
zu der MWozartbiographie dieſes Bandes haben andere Stoff
und Reflexionen liefern müſſen beſonders Winckler Kann
ein Anonymus ein Plagiator ſein fragt Stendhal noch
viele Jahre hinterher mit mehr Spitzfindigkeit als Schüch
ternheit

Man hat das Vorkommnis als zufällige Jugendverirrung
bezeichnet doch iſt es ſchwer dieſe Auffaſſung auch im zweiten

all feſtzuhalten Jm Jahre 1916 erſchien eine umfangreiche
Arkeit von Paul Arbelet in der er nachwies daß auch

Stendhals Geſchichte der Malerei in Italien in weſentlichen
Teilen ein unverſchämtes Plagiat iſt Bei ihrem Erſcheinen
im Jahre 1817 wurde dieſe Kunſtgeſchichte wenig beachtet
ſpäter aber wurde ſie eifriger ſtudiert Männer wie Taine
und Barckhardt haben den Kunſthiſtoriker Stendhal gelobt
jundert Jahre dauerte es bis die Fälſchung enthüllt wurde
nd es zeigte ſich daß Stendhal auch diesmal beim Sündigen
nicht blöde war Die drei erſten Bücher von tSendhals
Kunſtgeſchichte muß man wenn man von einer Zahl per
ſönlicher Einfälle abſieht als freie Ueberſetzung bezeichnen
zwar nach dem Abbee Lanzi der 1789 eine auf eigene Reiſen
und Forſchungen gegründete Geſchichte der italieniſchen Ma
kerei herausgegeben hat Und Stendhals Dank für Lanzis
unfreiwillige Hilfe Er nennt ihn in einer verſteckten Fuß
note aber nur um von der Lektüre ſeiner Werke abzu
raten Jedenfalls eine wertvolle Vorſichtsmaßregel Doch
Lanzi iſt nicht der einzige Lieferant Stendhals zu dieſem
Werk Er hat auch in unzuläſſigem Maße andere zeit
genöſſiſche Forſcher gerupft ſo Buſſi und Amoretti Condivi
und Cigognara Stendhal überſetzt ganze Abſätze ohne Zitie
rung macht das Urteil anderer zu ſeinem und tut als ob
er alle Handſchriften und Urkunden geleſen habe die er hier
und do genannt findet Kurz er ſtiehlt was ihm paßt und
plündert rückſichtslos z

Die einfachſte Erklärung für dieſes Vorgehen Stendhals
t Geldmangel Er hoffte auf einen buchhändleriſchen Er

lg der indeſſen ausblieb Er druckte das Werk auf eigene
ſten der Verkauf blieb ganz gering und die Sache koſtete

ihm 1776 Francs Anderſeits war der mangelnde Erfolg
ein Glücksfall für Stendhal denn wenn keiner das Werk las
konnte auch niemand den Diebſtahl entdecken was damals
leicht geweſen wäre da man Lanzi noch las und ſein Werk
etnige Jahre ſpäter in einer vollſtändigen Ueberſetzung her
anskam Immerhin gab ein im Uebrigen wohlwollender
Referent in der Edinburgh Review dem vagen Verdacht
Ausdruck daß ſich hinteer der Signatur des Buches M
B A ein gewiſſer Baron Stendhal verberge der
ſſich ſchon früher des Plagiats ſchuldig gemacht habe

Da die Sache ſo glimpflich ablief wagte Stendhal es
noch einmal denſelben krummen Weg einzuſchlagen und

dieſer Fall iſt es den jetzt der Mereure de France
beſpricht Hier kann man auf keinen Fall tollkühne Jugend

als Entſchuldigung vorſchieben denn die Memoires un
touriſte erſchienen erſt 1838 als Stendhal ein Mann
von 55 Jahren war Das Buch iſt angeblich das Tagebuch
eines Geſchäftsreiſenden der Eiſeninduſtrie Er ſchreibt Tag
für Tag auf was er auf ſeinen Geſchäftsreiſen in Frankreich
ſieht und der größte Vorzug der Schilderung ſoll eben
darin beſtehen daß ſie ſich auf eigene Anſchauung gründet
Aber ach Der vortreffliche Geſchäftsreiſende verliert all
zuviel von ſeiner Glaubwürdigkeit nachdem man feſtgeſtellt
hat daß er lange Stücke aus einer früheren Reiſeſchilderung
von Aubin Louis Millin abſchreibt Voyage dans le Midi
de la France 1807 1811 Millin war ein ungewöhnlich
vielſeitiger Schilderer Hiſtoriker Naturwiſſenſchaftler Alter
tumsforſcher Konſervator an der Kaiſerlichen Bibliothek
und er entſprach alſo in hohem Maße den Forderungen
die man an einen Schilderer dieſer Art ſtellt Stendhal hat
von ihm nicht nur Unmengen von Tatſachen entlehnt ſon
dern auch ins einzelne gehende Beſchreibungen die man
bisher als Glanzpunkt in den ſonſt etwas ermüdenden Tou
riſtenerinnerungen angeſehen hatte Er hat nur der etwas
ſchwereren Proſa Millins ſtiliſtiſche Glanzlichter aufgeſetzt
und eine Anzahl perſönlicher Bemerkungen hinzugefügt die
natürlich ihren Wert behalten An einer Stelle bei der
von Millin entlehnten Beſchreibung einer Meſſe in Beaucaire

iſt er ſo frech hinzuſetzen Man erzählt mir daß der
gelehrte Millin als er von Beaucagire ſprach mit vielen
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Einzelheiten eine Kirche beſchrieben hat die zeyn Jahre
vor ſeiner Durchreiſe zerſtört war Auch in dieſem Fall
war Geldmangel die Triebfeder Szendhals Reiſeſchilde
rungen waren gerade in der Mode und Stendhal exgriff
die Gelegenheit ohne genügend vorbereitet zu ſein Gewiß
unternahm er 1837 und 1838 einige Reiſen durch die
Bretagne und Südfrankreich aber es ſteht feſt daß ſein
Buch vorher geſchrieben war

Es iſt allzu verlockend in dieſem Zuſammenhang eine
Aeußerung aus einem der Tagebücher Stendhals anzuführent
Welches Schickſal auch meiner warten mag ich werde mir

ſtets wie der große Corneille ſagen können Nur mir
allein verdanke ich meinen Ruf Daher will ich keinerket
Kopie in meine beſten Werke einfügen Sei es aber wie
es ſei Stendhals Unſterblichkeit ruht auf den beiden Ro
manwerken La chartreuſe de Parme und Le rouge et le
noir die man in des Wortes ſtrengſtem Sinne als Origli
nale bezeichnen kann Und dieſe mächtigen Pfeiler ſtehen
unenſchüttert

Gibt es einen trans
neptuniſchen Planeten

Seit Leverrier aus den Störungen der Uranusbahn auf das
Daſein eines noch weiter von der Sonne entfernten Planeten
ſchloß und ſeine Bahn errechnete und ſeit dann Galle
wirklich dicht bei dem angegebenen Ort den Neptun auf
fand hat die Aſtronomen der Gedanke beſchäftigt ob dies
wirklich der äußerſte Planet ſei oder ob noch weiter von
ihm entfernt ein unbekannter Planet ſeine Bahn ziehe
Gewiſſe Störungen in der Bahn des Neptun der langſamer
läuft als er nach den Berechnungen ſollte und ähnliche
Störungen beim Uranus zu deren Erklärung der Einfluß
des Neptun nicht ausreicht machen es wahrſcheinlich daß
ſich wirklich noch ein ſolcher Weltkörper finden muß

Die Rechnung wurde dadurch erſchwert daß man Neptun
der 165 Jahre zu einem einzigen Umlauf um die Sonne
braucht erſt auf zwei Fünfteln ſeiner Bahn hat beobachten
können Die Aſtronomen der Harvardſternwarte haben in
deſſen das Problem von neuem aufgenommen und in langen
und mühſeligen Rechnungen den vermutlichen Ort des neuen
Planeten wenigſtens ungefähr feſtzuſtellen verſucht Sie
kamen zu dem Ergebnis daß er zurzeit in den Zwillingen
ſtehen müſſe Seine Größe kann wie ſich aus der nur
geringen durch ihn verurſachten Verzögerung des Neptun
laufs ergibt kaum die der Erde übertreffen Sein Abſtand
von der Erde ſoll 68mal den der Erde von der Sonne
übertreffen und die Lichtſtärke ſoll gleich der eines Sternes
15 Größe ſein Der Planet ſtände alſo gerade noch an der
Grenze der Sichtbarkeit für die ſtärkſten Jnſtrumente da
er aber mitten in der Milchſtraße ſteht ſo wird es ſehr ſchwie
rig ſein ihn aufzufinden

Das einzige Mittel wäre eine Reihe von photographiſchen
Daueraufnahmen der verdächtigen Himmelsgegend zu machen
und dann zu vergleichen ob eines der aufgenommenen Objekte
ſeinen Ort verändert hat Auch die Störungen der Uranus
bahn deuten übrigens auf die Gegend der Zwillinge als
den Ort des ſtörenden Körpers deſſen Umlaufszeit über
dreihundert Jahre betragen müßte

Dieſer transneptuniſche Planet würde nur ein 1700ſtel
des Sonnenlichts erhalten das die Erde erhält und die
Sonne erſchiene von dort nur wie ein wenn auch recht großer
Stern Jhr Licht wäre immerhin noch vierhundertmal ſo
ſtark wie das des Vollmondes
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Und dann ſah ſie Preyſingk auf ſeinem Braunen dem

Wagen entgegenſprengen Er winkte ſchon von weitem und
ſie merkte an ſeinem Geſicht daß er eine Neuigkeit hatte

Freue dich Ati, rief er und parierte neben ihrem Wagen
Es iſt unerwarteter Beſuch gekommen

Wer
Rate
Ja wie kann ich raten und plötzlich ging ein Zucken

durch ihren Körper Botho
Natürlich wer ſonſt Rutſchte plötzlich vors Haus Hat

ſich in Welſchau einen Bauernwagen genommen Er wollte
uns partout überraſchen Sonſt bin ich gegen derlei Plötz
lichkeiten Aber es freut mich für dich Er begann
engliſch zu ſprechen damit Heinrichs gewitzige Ohren ihn nicht
verſtänden Höre Mäuschen Brokhuſen will immer noch
nicht daß das Verlöbnis publik wird

Jch habe nichts dagegen
Und da habe ich Falkenſtein zum Eſſen wieder ausladen

müſſen Wir bleiben alſo unter uns vieren
Gut ſo Und weiter
Ja weiter iſt nichts
Wo iſt Brokhuſen
Mit Tante Te oben bei den Straußen Kann aber auch

ſchon wieder zurück ſein
Wie lange bleibt er
Nur bis mworgen Er tut furchtbar beſchäftigt Soll nach

Bremerhaven zu irgendeinem Admiral oder ſo etwas
Fährſt du nach Hauſe

Direkten Wegs
Schön Jch reite nur noch einmal über die Felder

Jungborn trödelt mit unſerer letzten Ernte daß man aus
der Haut fahren knönte Wie war es bei Madame la Ba
vonne de Heldmann

Oh ſehr amüſant
Von mir geſprochen
So en paſſent
Aber hoffentlich Gutes
Nur Gutes Du tuſt Otheline unrecht Vater Sie iſt

eine prächtige Frau
Jch widerſpreche gar nicht Eine prächtige Frau meinet

halben Bloß mich geht s nichts an Wiederſehen Kleines
Er bot ihr vom Pferde herab die Hand nickte ihr freund

lich zu und galoppierte weiter
Anitas Herz war noch ſchwerer geworden Sie hätte vor

ſich ſelbſt davonlaufen können Sie empfand eine große Angſt
eine Verflüchtigung ihres Vertrauens bis zu kraſſer Schwäche
auch ein Gefühl der Würdeloſigkeit

Daß gerade heute Brokhuſen hatte eintreffen müſſen
Sie ekelte ſich vor dem Spiel zu dem ſie verurteilt war
ohne den Mut zur Wahrheit u finden Sie ſuchte nach un
beſkimmten Möglichkeiten um ſich die Gewißheit zu ſchaffen
daß eine ehrliche Ausſprache das Richtigſte ſein würde Aber
ſie hatte Furcht und zu der Furcht trat die Scham Sie
ſpürte wie ein Nervenzittern bei dem Gedanken ſie über
ſchlich Brokhuſen die Bitte um Löſung ihres Verlöbniſſes
in das Geſicht ſagen zu müſſen Das war unmöglich Man
mußte Wendungen finden ihn ſchonend vorzubereiten Othe
line mußte raten und helfen ja Otheline Und da ſtand
ihr denn auch auf einmal klar im Bewußtſein daß ſie viel
leicht noch länger mit ſich ſelber gezaudert haben würde wenn
Otheline nicht das erlöſende Wort gefunden hätte

Aber ihr Jdeengang hatte erſt über Falkenſtein zu Brok
huſen geführt und war ſchließlich zu Falkenſtein zurückgekehrt

Die Logik ließ auch diesmal Anita nicht im Stich doch

ſie vegte eine förmlich wütende Gegenwehr in ihr auf Und
als ſie ſich plötzlich Falkenſtein gegenüber ſah fühlte ſie ein
Sieden des Blutes und die wahnſinnige Luſt ihn zu be
leidigen

Sie war nicht in den Park eingefahren ſondern in den
Wirtſchaftshof weil ſie die Boxe ihrer Ponys beſichtigen
wollte Und da ſah ſie Falkenſtein vor einem Pferde ſtehen
das neu beſchlagen wurde

Er eilte ihr ſofort entgegen und half ihr vom Wagen
Merei, ſagte ſie kurz

Es iſtWiſſen gnädiges Fräulein ſchon fragte er
Beſuch angekommen

Ja Graf Brokhuſen ein Freund meines Vaters
Jch wurde ihm in Hamburg vorgeſtellt Uebrigens gnä

diges Fräulein mein letztes Kapitel iſt abgeſchloſſen
Gratuliere
Wann darf ich zur Lektüre kommen
Warten wir noch vielleicht findet ſich eine beſſere

Gelegenheit Jch habe mich ihrer Anſicht angeſchloſſen daß
die ſogenannte Schicklichkeit Jhren Beſuch verbietet

Er ſah ſie groß an Mehr noch als ihre Worte machte die
klingende Schärfe ihres Tones ihn ſtutzig Er begleitete ſie
nach dem Stall der Ponys

Mehr Streu Heinrich, ſagte Anita
Dörflinger ſoll dir noch Stroh geben, fügte Falken

ſtein hinzu Er hat ſich lächerlich mit ſeiner Sparſamkeit
Die Gäule können doch nicht auf dem Pflaſter liegen

Er gibbt niſcht, meinte Heinrich
Da ſage ihm ich hätt s befohlen, entgegnete Falken

ſtein ärgerlich
Anita ſtand zwiſchen den Ponys und beklopfte ſie Jhre

Hand wurde feucht Sie hieß Heinrich die Tiere gehörig
abzureiben und ihnen erſt nach Ablauf einer Viertelſtunde
Futter zu ſchütten und zu trinken zu geben Dann ging ſie

Falkenſtein blieb noch an ihrer Seite Gnädiges Fräuc
lein, ſagte er ich füge mich ſelbſtverſtändlich Jhrer Be
ſtimmung Aber ich habe einen anderen Vorſchlag Jch werde
mein Manufkript bei unſerm Ausritt mitnehmen Wir bin
den im Walde die Pferde an und ich leſe Jhnen draußen vor

Es eilt ja nicht, entgegnete Anita
Einen Augenblick ſchwieg Falkenſtein Das Geäder an

ſeiner Schläfe markierte ſich ſchärfer Dann ſagte er ruhig
Was haben Sie gegen mich

Was ſoll ich haben Nichts
Alſo nur Laune

Sie maß ihn mit einem Blick der ſeine Geſtalt von
unten nach oben umzirkelte

Jch verbite mir Jhre Anzüßglichkeiten, erwiderte ſie
Er verbeugte ſich kurz Soll geſchehen, ſagte er Haben

Sie die Güte Jhrem Herrn Vater zu melden daß ich nicht
meehr in der Lage bin Sie auf Jhren Ausritten zu begleiten
Meine Selbſtachtung zwingt mich mich vor gewollten Un
gezogenheiten zu ſchützen Er wandte ſich um Dörf
linger rief er Kommen Sie mal her Der Heinrich be
ſchwert ſich über Jhre Knaufrigkeit bei der Strohausgabe
Das geht nicht mein Alterchen Wir müſſen genügend Streu
haben Morgen kommen die neuen Gäule Da werde ich
die Ration ſelber beſtimmen und ich bitte daß daran feſt
gehalten wird

Anita hörte ihn nicht mehr Sie war blaß geworden
Jhr Herz ſchlug heftiger es ſchlug bis in alle Pulſe hinein
und bis in die Adern des Halſes Die Zähne verbiſſen ſich
in die Lippen Sie nickte mit dem Kopfe eine Beſtätigung
ihrer Gedanken Sie dachte Gut ſo Nun iſt auch dieſe
Geſchichte aus Das ging ſchnell Und nun kommt der arme
Brokhuſen an die Reihe Das gibt ein langſames Sterben
Und dann bin ich wieder frei

Sie wollte nach dem Blockhaus Aber unterwegs fiel ihr
ein ſich erſt noch einmal nach ihren Löwen umzuſehen Filene
hatte heute früh eine warme Naſe gehabt und ſie mit ſo
traurigen Augen angeſchaut



Clte Bertelſtunde ſpäter telephonterte es aus dem Herren
hauſe Tante Te und Brokhuſen ſeien von den Bergen zu
rück Anita möchte herüberkommen

Sie hatte die Toilette gewechſelt und rief nach der Sanzer
Nunni gib mir die Kette mit dem Goldkreuz, ſagte ſie

Die Sanzer ſah ihr ſchwarzes Koſtüm und ſchlug in die
Hände J je Atichen, rief ſie warum denn ſo dunkel

Weil ich will
Aber der Herr Graf ſind doch dal
Gerade deshalb

Die Sanzer ſchüttelte den Kopf Sie holte das Gold
kreuz Wenn die Leute wüßten, ſagte ſie mit breitem
Schmunzeln und legte die Kette um den Hals Anitas

Aber ſie wiſſen es nicht und ſollen es nicht wiſſen
Nunni daß du mir den Mund hältſt

J ja ja natürlich Wann ſoll s denn nun kündig
werden Atichen

Das weiß ich noch nicht Frage nicht ſo viel ich habe
den Kopf voll Die Filene iſt krank und die Löwen ſind un
ruhig

Jeſſes wenn ſie die Milch verliert
Dann müſſen wir s mit der Flaſche verſuchen
Na Atichen ich möcht s nicht verſuchen
Aber ich Wir können auch ſchon mit Fleiſch anfangen

Ich bleibe zum Eſſen drüben Nunni du kannſt alſo zu Bett
gehen wenn du willſt

Jch bin auch nach drüben geladen Atichen Aber ich
halte mich nicht lange auf Wenn der Pideritt mit dabei iſt
gehe ich gleich wieder Jch laſſ ihn der Rasmuſſen
Sie zupfte noch am Kleide Anitas Atichen das iſt ne
Wirtſchaft da drüben Pideritt und die Rasmuſſen Und
Hanſen und das dicke Mädel vom Schäfer Und Herr Falken
ſtein und die ſchwarze Jette

Wer iſt das
Als wie wer Die Jette Nu die neue Zofe von der

Frau Gräfin Sie iſt hübſch und da iſt alles hinterher Aber
den Herrn Falkenſtein guckt ſie immer beſonders an Und
er fie auch

Anita riß ihr Kleid aus den zupfenden Händer der Sanzer
Sie ſetzte keinen Hut auf nahm aber ihren kleinen Spazier
ſtock zur Hand und ging

Brokhuſen erwartete ſie ſchon mit Ungeduld Er hatte
fich nur für zwei Tage Urlaub nehmen können freute ſich
aber daß er gerade am Geburtstage Wills in Preyſingkshof
ſein konnte Er war unverändert geblieben mit ſeinem feinen
kleinen Geſicht zu deſſen klugen und ausgearbeiteten Zügen
die weichen Kinderaugen ſo wenig zu paſſen ſchienen Als
er Anitas anſichtig wurde packte ihn ſichtlich eine leichte Ver
legenheit und da ging er auch ſofort ins Theatraliſche über
öffnete die Arme mit ſchönem Geſtus und ließ ſein klirriges
Lachen hören

Mein liebes Antichen, ſagte er und küßte ſie auf die
Stirn mein Herzenskind wie bin ich glücklich Und
ſchau was ſiehſt du prächtig aus Er hielt ſie an den
Händen feſt und ſah ſie ſtrahlend an Ja biſt du es denn
wirklich Du biſt größer geworden und und

Jhre ganze Figur hatte ſich geändert ſie war voller ge
worden es lag auch eine ſchönere Harmonie in ihrer Erſchei
nung

Was biſt du ein hübſches Kerlchen rief er entzückt
Nicht wahr ſagte Preyſingk trocken Die Luft von

Preyſingkshof und die Wirkung der Weide
Anitas Wangen brannten Sie wollte fröhlich lachen es

wurde ihr ſchwer Geſellſchaftliche Heuchelei war ihr nicht
anerzogen aber ſie hatte ſie doch wie kleine Münze ausgeben
können Heute gelang ihr die Maske nicht recht

Brokhuſen packte ſein Mitbringſel aus ein koſtbares
Schmuckſtück und wieder mußte Anita ſich freuen Es war
eine altjavaniſche Goldkette reich mit edlen Steinen beſetzt
aber von europäiſcher Meiſterhand überarbeitet und moder
niſiert Anita trat vor den Spiegel und legte ſie um

Herrlich, ſagte ſie Jch kann ſie als Uhrkette tragen
Aber in Wahrheit ſie empfand keine Freude über das

Geſchenk Sie hatte das Gefühl als umkralle eine ſtarke
Hand ihr Herz und preſſe ihr ganzes Empfinden zuſammen

Und nun kam eine unglückliche halbe Stunde Tante Te
hatte es für richtig gehalten das Brautpaar bis zum Eſſen
allein zu laſſen

Sie blieben in dem kleinen Eckzimmer neben dem Speiſe
gemach Jmmer wenn Brokhuſen mit Anita allein war
hatte er erſt eine gewiſſe Schüchternheit zu überwinden Da
verließ ihm ſeine Weltgewandtheit Er konnte nicht ſchäkern
verliebte Kinderei ſchien ihm auch ſeinem Alter nicht an
gemeſſen

Na nun erzähle mir, ſagte er Komm ſetze dich zu

mir Und erzähle Das meiſte weiß ich freilich ſchon aus deinen
Briefen aber ich möchte doch auch noch mündlich hören wie
gut es dir geht und wie es dir hier gefällt

Sie ſetzten ſich auf das große ſteife mit altmodiſch ge
blümtem Stoff überzogene Sofa und Anita begann zu
ſprechen Es war ihr ganz lieb daß ſie erzählen ſollte Sie
plauderte gewandt und dabei fühlte ſie ſich ganz unperſön
lich Sie las gewiſſermaßen vor Sie erzählte von ihrem
Leben in Preyfingkshof dem erſten Jrritt im Walde dem
Ergehen der Löwen der Jnſtallierung der Strauße Sie
ſprach von allem Möglichen und er hörte zu ſein liebens
würdiges Lächeln auf den Lippen und ſie nur ſelten einmal
unterbrechend Endlich erwähnte ſie auch Othelines und da
wurde er lebhafter Er entſann ſich Frau von Heldmanns
noch gut und hatte ſie als eine ſehr reizende Frau in der Er
innerung Von ihren früheren Beziehungen zu Preyſingk
wußte er nichts und es amüſierte ihn als Anita ihm eine An
deutung machte

Hör das iſt drollig, ſagte er Alſo die beiden das
wäre doch wirklich ſcharmant wenn aus denen noch mal ein
Paar würde

Scht, machte Anita Wenn Will ein Wort davon hört
das iſt vorläufig noch Geheimnis zwiſchen Tante Te und mir

Gut gut gut gut Jch bin ſchon ganz ſtill Aber wenn
wahrhaftig etwas daraus wird dann kriegſt du auch noch
eine Mutter

Daran habe ich noch gar nicht gedacht Sie hachte
Otheline als Mutter Ein köſtlicher Gedanke

Läſtig wirſt du ihr ja nicht gerade fallen Jch hoffe
ich hoffe gleich nach Weihnachten da werden wir heiraten
können Der alte Onkel weißt du der Beſitzer von Warn
ſtorf von unſerm Fideikommiß iſt ſchwer leidend ſein Tod
nur noch eine Frage der Zeit Darauf warte ich um un
nötigen Auseinanderſetzungen mit dem alten Herrn aus dem
Wege zu gehen Sonſt hätten wir ja ſchon früher

Aber ich bitte dich, fiel ſie ein Warten wir doch den
Frühling ab

Warum
Lieber Gott bloß weil ich den Frühling liebe
Dieſe Aeußerung fand er ſo reizend daß er ihr einen Kuß

geben wollte Aber ſie wehrte ihm
Bitte nicht, ſagte ſie Sie können jeden Augenblick

kommen

Liebling wer denn
Tante Te und Will
Aber die kennen uns ja und werden ſchon verzeihen

wenn ſich ein Brautpaar küßt
Sie ſtand auf Sie wollte mit einem Scherz antworten

Aber ihr Geſicht beging eine Jndiskretion es ſtrich ein Schatten
darüber hin Das fühlte ſie So ſagte ſie denn Nachher
Jch küſſe nicht gern vor andern Leuten

Das war eine alberne Wendung Sie begriff auch die
Torheit der Phraſe und regulierte den Ausdruck ihrer Züge
Sie nickte ihm zu und lächelte ſchelmiſch Die heuchleriſche
Mimik mißlang diesmal nicht

Aber Brokhuſen durchſchaute ſie Jm Augenblick war ihm
zumute als ſtürze ſich über ſein Jnneres ein eiskalter Strom
Er ſagte kein Wort Jrgend etwas ſchien in ſeinem Herzen
zu ſpringen dennoch lächelte er freundlich zurück

Fortſetzung folgt

Der GSamsbock

Ernſt Murr
Nachdruck verboten

Daß Menſchen nach dem Tode umgehen iſt durch viel
fache teils gruſelige teils fröhliche Erzählungen angeblich
belegt

Aber daß auch Tiere umgehen ſollen davon hat man noch
ſelten gehört

Und dennoch wars in Klammtalbuchen ſo mit dem Ziegen
bock des Lehrers

Dieſer Bock war von Jugend auf ein ganz verwegener
Burſche geweſen Er begnügte ſich nicht mehr mit den immer
hin oft ſchon tollkühnen Kletterkunſtſtücken ſeiner Genoſſen
nein das Unglaublichſte an Wagehalſigkeit was Menſch und
Tier nicht leiſteten war ihm das Liebſte Stand er dann
auf einem Schroffen den zu erreichen Niemand für möglich
gehalten hätte ſo meckerte er mit übermütigem Triumph
ins Tal hinunter und ſchlug das warnende Gegengemecker
ſeiner Sippe die mahnenden Zurufe des Hirten ja ſogar
das Wort des Lehrers ſelbſt in den Wind

Man war ſich im ganzen Dorf darüber einig daß dem
Unrerſtand von einem Geisbock einmal etwas zuſtoßen würde
das ihm den Kragen koſte

Und ſo geſchahs denn auch
Eines Morgens klomm er mit trutzigem Gemecker und

boshaftem Wedeln ſeines kurzen Schwänzchens eine faſt ſenk
rechte Wand hinauf

Plötzlich gab ein Stein nach auf den er trat Er ſetzte
ſchnell gefaßt zu einem Sprung auf das nächſte Felsband an
ſprang zu kurz fiel herunter und brach ſich das Genick

Wer es hörte meinte der Bock habe es ja ſelber nicht
anders gewollt und erzählte die Geſchichte zu Exempel und
Abſchreckung ſeinen Kindern Bei Lehrers aß man den Bock
auf verkaufte Fell und Hörner und war eben daran den
Verunglückten zu vergeſſen äls ſich ſeltſame Gerüchte in
Umlauf fetzten

Der Bock ging um
Bald war daran nicht mehr zu zweifeln
Leute in deren Glaubhaftigkeit Niemand Mißtrauen zu

ſetzen wagte hatten das geſpenſtiſche Tier zu jeder Tages
zeit geſehen wie es oben auf dem ſchmalen Felsbande ſtand
das es damals im Todesſprunge nicht mehr erreicht hatte
ſieghaft meckernd mit dem Schwänzchen wedelnd die glü
henden Augen rollend

Und Jeder der es geſehen erlebte am ſelben Tag irgendein
Ungemach Dem Einen ſtand eine Kuh um der Andere ver
trat ſich den Fuß der Dritte verlobte ſich

Für den Lehrer war das ſehr unangenehm Denn wenn
man auch über das Leben hinaus keine Macht hat ſchadete
es immerhin einigermaßen der Reputation des Erziehers
der Jugend daß gerade ſein Geisbock noch nach dem Tode
ſolchen Unfug trieb

Man ließ nichts unverſucht Aber mit jener Trotzköpfig
keit die der Bock während ſeines Erdenwallens genugſam
bewieſen ſpukte er nach ſeinem Hintritt weiter

Die Gegend wo dies geſchah kam allmählich in Verruf
Man nannte ſie die Bockwand und mied ſie Denn wie s ſchon
ſo Jeht bliebs nicht bei dem Bock allein Auf Grund jenes
Eeſelligkeitsſinnes der auch bei Spukweſen ausgebildet zu ſein
ſchien ließ ſich dort bald eine ganze Kolonie von Geſpenſtern
nieder Der Eine wollte abends einen Mann im Erlengebüſch
geſehen haben der ſeinen Kopf unterm Arme trug und
damit quakte wie ein Froſch Dem Anderen hatte ſich eine
kleine graus Hexe auf den Rücken gehockt und ihn mit
Brenneſſel ins Geſicht geſchlagen Der Dritte bemerkte eine
lange weiße Geſtalt welche immer auffuhr und wieder zu
ſammen ſank als ob ſie die Kniebeuge übte

Kurz und gut die langen Winterabende über gab es manch
gruſeliges Stück von der Bockwand und ihrem Geiſterbund zu
erzählen als deſſen Stifter und Begründer ſich aber immer
wieder der Geſpenſterbock durch neue Streiche und Bosheiten
bewährte

Natürlich behielten die Dorfbewohner die Sache ſtreng
unter ſich Den Stadtleuten die zur Sommerfriſche kamen
verriet man davon kein Sterbenswörtchen Denn einerſeits
waren Freigeiſter darunter die durch ihren unziemlichen
Spott der Spuk nur noch zu größeren Quälereien gereizt
hätten anderſeits gab es auch wieder beſonders unter den
Damen nervöſe und furchtſame Naturen von denen man
hätte beſorgen müſſen daß ſie bei Kenntnis der unheimlichen
Vorgänge ſofort den Koffer gepackt und auch Anderen das
Kommen verleidet hätten

Und die immer mehr aufbliihende Sommerfriſche Saiſon
war doch eine ganz reſpektable Einnahmequelle für Klamm
talbuchen

Heuer hatte ſich zu längerem Aufenthalt auch ein ſehr
er Baron eingefunden dem es ausnehmend in der Gegend

gefiel
Beſonders die vorzügliche Hochjagdgelegenheit bezauberte

ihn Nach Kurzem ſchon pachtete er der Gemeinde dieſe Jagd
n ein Summe ab welche die kühnſten Erwartungen über
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Nur ein Wunſch blieb dem leidenſchaftlichen Nimrod un
erfüllt

Ein Gamsbock
Cin Camsbock als Jagdbeute war das Jdeal nach dem

er zuletzt mit einer faſt krankhaften Sehnſucht ſtrebte
Aber ſo ſehr ſich die Dorfbewohner bemühten dem be

lü ten Gaſte zu dem Ziel ſeiner Wünſch zu verhelfen es
wollte nich gelingen Teils zeigten die verehrlichen Gamsböcke
der Umgegend wenig Luſt dem Jagdpächter das etwas ein
ſeitige Vergnögen zu bereiten ſich von ihm totſchießen zu
laſſen teils auch war er ſelber ſchuld denn er pflegte
die Kernſchüſſe meiſt neben das Ziel zu ſetzen

r n

Eine Sonntags Abends aber ſtürzte der Baron in höchſter
Erregung in den von Eingeſeſſenen und Sommerfriſchlern
dicht gefüllten Wirtſchaftsgarten

Je bab ich hab keuchte er
Donn ſank er erſchöpft und atemlos in einen Stsojl
Eine Menge Menſchen ſammelte ſich um ihn
Einen Gamsbock brachte er jetzt herans Einen kapi

talen Gamskock hab ich geſchoſfen
Allgemeine Bewunderung Freude Gratulation
Aker er wehrte mit ärgerlichen Mienen ab

Das iſt ja eben das Fatale daran Prachtvollker Herz
ſchuß trotzdem iſt das Tier verſchwunden wie hinweg
geblaſen

Einige von den Sommerfriſchlern ſch
Urter den Einheimiſchen aber gab es welche die ſich be

deutſam anblickten
Wo wars denn eigentlkich frug ein aller Bauer
An der Bockwand ſagte der Baron ahnungsles
An der Bockwand riefen und flüſterten die Ein

ſeſſenen und ein Gruſeln überkam ſie
Hoch oben auf einem unerreichbaren Felſenbande, fuhr

inzwiſchen der Baron fort ſehe ich plötzlich einen wunderbare
Gamsbock ſtehen der mit einem kurzen Schwänzchen wedelt
und leiſe pfeift

Meckert ſagte der alte Bauer beſtimmt
Die Fremden lachten
Aber der Alte blickte ſie ernſt und wafend an
Der Baron war ekwas verlegen geworden Nein pfeift

entgegnete er Jch pürſche mich heran ſo nahe als
ziele drücke ab das Tier ſteigt getroffen in die Höhe

ſchwupp weg wars Darum meine ich es ſollten etlich
ſuchen gehen

Nein Herr Baron, ſagte jetzt der Alte kich den
ſucht und findet keiner Was Sie geſchoſſen war kein

Gamsbock das war der Geſpenſterbock vom Herrn
vrer

Der Geſpenſterbock
Einige Ungläubige unter den Sommerfriſchlern wollten

ſchon wieder zu lachen anfangen aber die Dorfbevölkerung
war ſo vom Ernſt der Stunde erfaßt daß eine ungeziemende
Heiterkeit nicht aufkommen konnte

Auf Erſuchen des Barons erzählte der alte Bauer die tra
giſche ythee vom Leben Sterben und Umgehen des Geſpen
ſterbocks

Koloſſal rief ein Aſſeſſor als er zu Ende war Spuk
vieh zur Strecke gebracht Baron feudales Ergebnis

Der Nimrod zwirbelte geſchmeichelt die Bartſpitzen empor
Geſpenſterbock geſchoſſen immerhin auch etwas Ruhm

reiche Tat im Munde der ganzen Gegend
Am End habt Jhr ihn erlöſt damit meinte der A

Und richtig ſo wars Seitdem wurde der Geſpenſterb
und ſein ganzer Anhang nicht mehr geſehen Er der im
Leben immer nach Gemſenart Tollkühnes geleiſtet fand in
dem Gedanken als Gamsbock geſchoſſen worden zu ſein

nun als Geiſt ſeine Ruhe zWer an der Wahrheit des ganzen Vorſalls zweifeln ſollte
braucht ſich nur an den Baron zu wenden

Stenöhal als Plagiator
Jm Merceure de France hat Maurice Barber kürzlich

die fatale Entdeckung mitgeteilt daß eines von Stendhals
bekannteſten Werken die Memoires un Touriſte ein
Plagiat nach einem anderen franzöſiſchen Schriftſteller iſt
Allzu ſenſationell iſt dieſe Entdeckung gleichwohl nicht denn
der gute Stendhal hat uns in dieſer Beziehung bereits
etwas abgeſtumpft Jſt doch ſchon früber feſtgeſtellt worden
daß mehrere Werke dieſes berühmten Schriftſtellers zum
größten Teil nicht die Arbeit ſeines Kopfes ſondern nur die
ſeiner Hände ſind Jmmerhin gibt der Fall Anlhaß dieſe
Verhältniſſe nochmals darzuſtellen

Es iſt Tatſache daß Henry Beyle der ſich den Schrift
ſtellernamen Stendhal zulegte ſeine literariſche Laufdahn
mit ein paar groben Sünden dieſer Vrt begangen hat Sein
erſtes Werk war nämlich ein Band Muſikerbiographien
die in ihren hauptſächlichen Teilen Ueberſetzungen und An
leihen aus zeitgenöſſigen Verſaſſern ſind Der urſprüngliche
Titel lautete Lettres ecrites de Vienne en Autriche ſur
le eebebre compoſiteur J Haydn ſuivies d une vie de
Mozart et de conſiderations ſur Metaſtaſe Man entdeckte
ſofort daß die Haydn Biographie ein Plagiat nach einem
italieniſchen Muſikgelehrten namens Carpani war Der wü
tende Jtaliener ſchlug Lärm erhielt aber keine Antwort
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